
Das ist aus Sicherheitsgründen nö-
tig, erklärt der Versorger Eins. Er be-
treibt die Straßenbeleuchtung in
Chemnitz im Auftrag der Stadt. Die
Tunnelbeleuchtung gehöre dazu.
Der Irrbornweg ist ein Tunnel zwi-
schen Küchwald und der Draisdor-
fer Straße unterhalb der Gleisanla-
gen. „Um die Verkehrssicherheit für
Fußgänger, Radfahrer und Autofah-
rer zu gewährleisten, muss der etwa
80 Meter lange Tunnel auch tags-
über beleuchtet werden“, heißt es
vom Energieversorger. (mib/gp)

Haben auch Sie eine Frage?
Schreiben Sie an „Freie Presse“,
Kennwort „Ihre Frage“, Brückenstra-
ße 15, 09111 Chemnitz oder E-Mail an:
anfrage.chemnitz@freiepresse.de

Warum brennt am
Tag Licht im Tunnel?
Eine „Freie Presse“-Leserin wun-
dert sich darüber, dass in dem
Tunnel, der den verlängerten
Dammweg mit dem Küchwald
verbindet, auch tagsüber das Licht
brennt. Die Leserin hält das für
Energie- und Geldverschwendung.

IHRE FRAGE

Klinikum stellt sich vor
Das Klinikum Chemnitz beteiligt
sich an der am Montag im Vita-Cen-
ter an der Wladimir-Sagorski-Straße
beginnenden Aktion „Aktiv im Al-
ter“. Bis Mittwoch beraten Mitarbei-
ter von 10 bis 17 Uhr in der unteren
Ebene des Einkaufszentrums über
Ernährung und Diabetes, messen
Blutdruck und Blutzucker, bestim-
men den Body-Mass-Index und stel-
len die Arbeit und die Möglichkei-
ten ihrer Abteilungen vor. (gp)

Motorradfahrer verletzt
Beim Abbiegen von der Zschopauer
Straße in die Bahnhofstraße ist am
Donnerstagnachmittag ein Motor-
radfahrer verunglückt. Der 31-Jähri-
ge war nach Angaben der Polizei mit
seinem Motorrad auf regennasser
Fahrbahn in der Kurve ins Rutschen
gekommen und gestürzt. Er erlitt
leichte Verletzungen. Wegen ausge-
laufenen Getriebeöls war eine Spezi-
alfirma im Einsatz, die die Ölspur
auf der Straße beseitigte. (gp)

KURZ GEMELDET

Gespräch am Museum
Der Chemnitzer Kreisverband von
Bündnis 90/Die Grünen will bei der
heutigen Chemnitzer Museums-
nacht mit Besuchern des Industrie-
museums über ihre Standpunkte in
Sachen Kulturlandschaft und -för-
derung in der Stadt sprechen. Der
Info-Stand befindet sich von 19 bis
21 Uhr am Industriemuseum, Zwi-
ckauer Straße 119. (gp)

WAHLKALENDER

Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie? Bei diesem Thema macht den
Chemnitzern unterm Strich offen-
bar niemand so schnell etwas vor.
Das zumindest legen die Ergebnisse
einer Untersuchung des Wirt-
schaftsinstitutes Prognos aus dem
Jahr 2012 nahe. Demnach zählt
Chemnitz unter den rund 400 Städ-
ten und Landkreisen Deutschlands
zu den 20 Top-Regionen, wenn es
um Kindertagesstätten, Ganztagsbe-
treuung oder familienbewusste Ar-
beitgeber geht. „Stark überdurch-
schnittlich“, lautet das Urteil der Au-
toren des jeweils im Abstand von
mehreren Jahren aktualisierten „Fa-
milienatlas“.

Das lokale Bündnis für Familie,
ein 2005 gegründeter Zusammen-
schluss von Bildungseinrichtungen,
Interessenvertretern, Kammern und
großen Arbeitgebern, knüpft daran
an und vergibt in diesem Jahr erst-
mals eine Auszeichnung für das fa-
milienfreundlichste Unternehmen
der Stadt. Bewerbungen können ab
sofort auf einer eigens eingerichte-
ten Internet-Seite www.chemnitz-
familie.de eingereicht werden. Vor-
schlagsberechtigt sind sowohl Mit-
arbeiter als auch die Leitungen der
Firmen, aber auch Dritte. Bewer-
bungsschluss ist der 30. Juni 2014.

Ob Großbetrieb mit Konzern-
struktur, mittelständisches Unter-
nehmen oder Familienbetrieb: Mit-
machen kann jede Firma mit Sitz in
Chemnitz, erläutert Projekt-Koordi-

nator Jesko Vogel von der Chemnit-
zer Beratungsfirma Duvier Consult.
„Die jeweilige Größe sowie die un-
terschiedlichen Möglichkeiten der
einzelnen Betriebe werden bei der
Bewertung von der Jury berücksich-
tigt.“ Das Gremium, dem unter an-
derem ein Vertreter der Industrie-
und Handelskammer, des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes sowie
eine Prüferin für das von  der Bertels-
mann-Stiftung vergebene Qualitäts-
siegel „Familienfreundlicher Arbeit-
geber“ angehören, wird den Preis im
Rahmen des diesjährigen Stadtfestes
Ende August verleihen.

Sabine Kunze, Referentin für
Fachkräfte und Arbeitsmarkt bei der
IHK in Chemnitz, hofft auf viele Be-
werbungen. „Im besten Fall kann da-
raus auch untereinander ein Lernef-
fekt entstehen: Welche Ideen haben
andere Unternehmen entwickelt?“
Erhebungen der sächsischen Hand-
werks- sowie der Industrie- und
Handelskammern hätten gezeigt,

dass viele Firmen in der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie schon
jetzt einen wichtigen Standortfaktor

zur Fachkräftebindung und -gewin-
nung sehen.

Ein Unternehmen, das das Bünd-

nis und die Aktion unterstützt, ist
der in Chemnitz ansässige Energie-
versorger Envia M. „Familien-
freundlichkeit nimmt einen sehr
hohen Stellenwert ein, die für unser
Unternehmen jedoch nicht am
Werkstor endet, sondern eine Ver-
antwortung darstellt, die die gesam-
te Region betrifft“, sagt Silvia Müller
vom Personalmanagement. Ein Bei-
spiel sei die Aktion „Mitarbeiter vor
Ort“, über die Mitarbeiter, die sich
ehrenamtlich engagieren, für Pro-
jekte ihrer Vereine und Initiativen
Zuschüsse beantragen können. Im
Alltag sollen nicht nur flexible Ar-
beitszeiten und Gleitzeit-Regelun-
gen dazu beitragen, Arbeit und Fa-
milie gut unter einen Hut zu bekom-
men. So gibt es am Unternehmens-
sitz in Chemnitz für Eltern, die kurz-
fristig mit Problemen bei der Kin-
derbetreuung konfrontiert sind, ein
Extra-Arbeitszimmer mit Spielecke
für den Nachwuchs. Einmal pro Wo-
che kommt ein Massage-Dienstleis-
ter ins Haus. „Die Termine sind sehr
begehrt“, sagt Mitarbeiterin Claudia
Anke.

Stadt sucht familienfreundlichste Firma
Ein Bündnis von Bildungs-
einrichtungen, Kammern,
Interessenvertretern und
großen Arbeitgebern will
den Preis in diesem Jahr
erstmals vergeben.

VON MICHAEL MÜLLER

Wirkt im Unternehmen und außerhalb: Mit dem Projekt „Mitarbeiter vor Ort“ unterstützt der Chemnitzer Energiever-
sorger das ehrenamtliche Engagement seiner Beschäftigten für Kinder und Jugendliche. FOTO: WWW.ENVIAM.DE

Das Lokale Bündnis für Familie
in Chemnitz (LoBü-C) wurde im März
2005 vom DGB Region Chemnitz, der
solaris FZU gGmbH Sachsen, der
IHK Chemnitz, der Initiative Südwest-
sachsen, der Stadtverwaltung und
vom Verein zur beruflichen Förde-
rung von Frauen in Sachsen gegrün-
det. Heute hat das Bündnis 13 Mitglie-
der, darunter die TU Chemnitz, der
Stadtsportbund und der Verein Wirt-
schaftsjunioren sowie sechs strategi-
sche Partner – unter ihnen der Stadt-
elternrat Chemnitz und das Studen-
tenwerk Chemnitz-Zwickau.

Ziel des Zusammenschlusses ist es,
die Lebensbedingungen für Familien
in Chemnitz nachhaltig zu verbessern.
Dazu zählt in erster Linie eine famili-
enorientierte Arbeitswelt, um qualifi-
zierte Fachkräfte an die Stadt zu bin-

den. Ein weiterer zentraler Punkt ist
das Miteinander der Generationen.

Die Auszeichnung „Familienfreundli-
ches Unternehmen in Chemnitz“ wird
in diesem Jahr erstmals vergeben.
Kriterien sind unter anderem flexible
Arbeitszeiten und Arbeitsorte, Eltern-
zeit und Wiedereinstieg, Unterstüt-
zung bei der Kinderbetreuung, finan-
zielle Leistungen, Familien – und Mit-
arbeiterservice, soziales und unter-
nehmerisches Engagement. Vorschlä-
ge können bis 30. Juni eingereicht
werden. Eine Jury sichtet alle Bewer-
bungen und besucht die aussichts-
reichsten Unternehmen. Die Preisver-
leihung ist für den 31. August geplant.

Bewerbungen sind ab sofort im
Internet unter der Adresse
www.chemnitz-familie.de möglich.

Von Kinderbetreuung bis zum sozialen Engagement

ANZE IGE

Zum Beitrag „Sorge um das Grün
in der Stadt“ („Freie Presse“ vom
26. April).
Es ist also nicht nur mein subjekti-
ves Erschrecken, dass seit der Locke-
rung des Gesetzes mehr gefällt wird
– und sinnloser: gesunde Bäume in
Bereichen, in denen weder gebaut
wird noch die Gefahr der Verletzung
oder der Verschattung besteht. Der
Termin 31. März wirkt dabei wie ein
Druckmittel. Viele Bäume wären
sicher aus Bequemlichkeit noch den
Sommer über und vielleicht über
weitere Perioden stehen geblieben.
Ich hoffe, dass sich diese Gesetze
wieder ändern, denn der Baum vorm
Haus, an der Straße, im Garten ge-
hört für mich zur Heimat dazu.
Ulrike Kögel, Sonnenberg

Zum Beitrag „Petition: CVAG soll
bei Verspätung Strafe zahlen“
(„Freie Presse“ vom 29. April).
Am Mittwoch hat der Stadtrat
den Vorschlag abgelehnt.
Den Vorschlag, die CVAG mit Straf-
zahlungen für Verspätungen büßen

zu lassen, kann ich voll unterstüt-
zen. Allerdings sollte das Geld den
Abo-Kunden zugutekommen. Denn
sie sind die treuesten Kunden und
leiden am meisten unter Verspätun-
gen. Ich habe den Eindruck, dass die
CVAG nur durch Strafzahlungen be-
greift, dass ihre Kunden die ständi-
gen Verspätungen nicht akzeptie-
ren. Dabei ist das Problem größten-
teils hausgemacht: Erstens durch
den Vordereinstieg mit Fahrschein-
kontrolle und zweitens den Fahr-
scheinverkauf beim Busfahrer.
Durch die Abschaffung der Vier-
fahrtenkarte und den geplanten Ab-
bau der gelb-blauen Automaten
kaufen immer weniger Fahrgäste ih-
ren Fahrschein im Vorverkauf.
Jens Lang, Kaßberg

Zum Beitrag „Wohngebiete:
Stadtratsanwärter uneins“
(„Freie Presse“ vom 2. Mai). Da-
rin wurde vom „Freie Presse“-
Forum berichtet, bei dem sich
Spitzenkandidaten von Parteien
und Vereinigungen zur Stadt-

ratswahl in Limbach-Oberfroh-
na vorstellten.
Leider war die Resonanz der Bevöl-
kerung unzureichend. Die meisten
Anwesenden waren Mitglieder der
Fraktionen. Warum kam aus der
Stadtverwaltung keine kompetente
Person dazu? Es entstand der Ein-
druck, dass Informationen zu den
einzelnen Fraktionen der Stadtver-
waltung unwichtig sind. Den Vor-
schlag, Bürgersprechstunden in
Wohngebieten durchzuführen,
kann ich nur begrüßen. Dann ist die
Stadt besser informiert, was Bürgern
auf den Nägeln brennt. Interessant
finde ich die Idee, die Jugend und Se-
nioren als Interessenvertreter in den
Stadtrat aufzunehmen.
Karin Lemoine, per E-Mail

LESERBRIEFE Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe sinnwahrend zu bearbeiten. Die
Lesermeinungen müssen nicht mit denen der
Redaktion übereinstimmen. E-Mails müssen
die vollständige Adresse enthalten. Anony-
me Zuschriften werden grundsätzlich nicht
veröffentlicht.
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„Der Baum gehört zur Heimat“
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